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Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.
ne

Auf meine Verfügung vom 22. September d. J., betreffend die Bepflanzung von Land-
ſtraßen, Communicationswegen und öffentlichen Plätzen haben erſt 14 Ortsrichter des
Kreiſes die geforderten Anzeigen eingereicht.

Da dieſe Angelegenheit durchaus keinen Aufſchub mehr erleidet, ſo erhalten ſämmt-
liche Ortsrichter des Kreiſes, die die beregte Anzeige mir bis jetzt noch nicht erſtattet ha
ben hiermit die gemeſſene Weiſung, dies ſofort und ſpäteſtens drei Tage nach Empfang
dieſer Verfügung zu thun, widrigenfalls durch expreſſe Boten auf der Säumigen Koſten
die fehlenden Anzeigen eingeholt werden ſollen.

Merſeburg, den 4. December 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Meiner Verfügung vom 6. v. Mts., betreffend die Einſendung der Berichte über ein

gegangene Beiträge für den Verein zur Verſittlichung der aus Strafanſtalten entlaſſenen
Individuen oder aber der diesfaälligen Vacatſcheine haben nur eine geringe Zahl der Orts-
behoörden genugt.

Jndem ich hier auf jene Verfugung Bezug nehme, erwarte ich beſtimmt, daß dieſelbe
binnen acht Tagen ihre Erledigung finden wird, widrigenfalls ich mich genöthigt ſehen
wurde, die noch fehlenden Anzeigen durch expreſſe Boten auf Koſten der ſaumigen Richter
einzuholen.

Merſeburg, den 5. December 1840.

Das Bekenntniß auf dem Todten-
bette.

(Fortſetzung.)
Nachdem ich ihm eine ſchmerzſtillende Arz-

nei gegeben hatte, gelang es mir mit Hulfeder Sente ihn die Treppe hinaufzubringen,

ohne die Schmerzen in feinem Beinbruche noch
zu vergroößern.

„Vielleicht wird der Herr jetzt ſo gut ſeyn,
auch an uns zu denken, ſagte einer von den

Leuten, als wir den Kranken ins Bett gebracht
hatten, indem er ſich dabei bemuühte, eine
Miene von Beſcheidenheit anzunehmen, die
ſich mit ſeinen groben Zügen wenig vertrug.

Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

„IJn der That muß ich daran denken, Eure
Menſchlichkeit zu belohnen, da es nicht in der
Welt Gebrauch iſt, Dienſte umſonſt zu leiſten.
Der alte Herr ſteckte darauf ſeine Hand in eine
kleine Seitentaſche ſeines Oberrockes, welcher
neben ſeinem Bette hing, nahm einen Sovereign
heraus, und reichte ihnen denſelben zu meinem
größten Erſtaunen, um ihnen unter ſich zu
theilen.

Der Anblick dieſes Geldes, das bedeutend
mehr war, als dieſe Wuürdigen erwartet hatten,

brachte eine faſt zauberiſche Wirkung auf. ſie
hervor und entlockte ihnen zahlreiche Be
theuerungen von Dankbarkeit.
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„Jch ſehe, Herr, daß Sie ein echter Gent-

lemann ſind ſagte der Mann, welcher kurz
vorher der Sprecher geweſen war. „Obgleich
ich vorher mich nicht darauf beſann, ſo kann
ich Jhnen doch die Nummer der Kutſche ſagen,
welche Sie umjagte.“

Das iſt von geringer Bedeutung ſagte
der Fremde mit einem tiefen Seufzer.

„Aber der Schurke von Jem Burns, welcher
Ew. Gnaden uüberfuhr,“ verſetzte der Mann.

„IJch vergebe ihm von ganzem Herzen,“
ſagte der liebreiche alte Herr.

Da ich bemerkte, daß der Schlaftrunk ſchon
anfing, einige Wirkung auf meinen Kranken
zu aäußern, ſo brachte ich den Glockenzug dicht
bei ſeinem Kopfe an, und mir jede Aeußerung
des Dankes, welche er ausſprechen wollte,
verbittend, führte ich meine rohen Gehülfen
die Treppe hinunter, die nun unter vielen
Dienſtanerbieten gegen den „wunderlichen
alten Herrn, der ſich nichts daraus mache,
wenn man ihn überfahre,“ Abſchied nahmen.

Jn dem Wohnzimmer fand ich meine gute
Ehehälfte voll Begierde, den Zuſtand unſers
Gaſtes kennen zu lernen, und wie wir noch ſo
über das Ploötzliche der Begebenheit ſprachen,
kam Madame Smith, ſeine Hauswirthin,
an. Sie war eine Frau, die bereits den Mit-
tag des Lebens hinter ſich hatte, und entfaltete
mit aller auf ihrem Standpunkte in der menſch-
lichen Geſellſchaft ſo gewöhnlichen Schwatz-
haftigkeit eine ſtarke Theilnahme an dem den
Herrn Benſield betroffenen Unglücke. Die Ur-
ſache ihres Mitgefuhls zeigte ſich in der That
auch hinlanglich gerechtfertigt, als ſie uns er-
zählte, daß ihr Einwohner ihrem älteſten Sohne
durch ſeine große Sorgfalt und arztliche Ge
ſchicklichkeit das Leben gerettet habe.

„Ach, Herr,“ fuhr die Wittwe fort, denn
das war ſie, der arme, theure, alte Herr
Benfield iſt der beſte Menſch. Er iſt nur glück-
lich, wenn er Dieſem oder Jenem Gutes thut,
obgleich ſeine zu Zeiten ſich einſtellende Trau-
rigkeit, ſeine einſamen Wege und ſein Auf-
bleiben die halbe Nacht hindurch, während
er Namen beſchwoört und ruft, wie ich dieſes
oft gehört habe, Alles zuſammen mich noch
ganz unglücklich macht. Und dann, wenn der
alte Herr nur von irgend einem Umfall hört,
rennt er ſ ogleich in allem Wetter fort um Bei-
ſtand zu leiſten. Er iſt der beſte aller Men

ſchen, obgleich er oft ſo ſpricht, als wenn er
ſeiner Jugend irgend etwas Böſes gethan

hätte.
„Uebt er nicht die Wundarzneikunſt aus

fragte ich.
„Ach nein, Herr erwiederte Madame

Smith, „obgleich ich ihn einſt ſagen hörte, daß
er in ſeiner Jugend ein Doctor war, worauf
er, als ob die Erinnerung daran ihn ungluück-
lich machte, mir aber ſogleich in ſeiner ſanften
Weiſe verbot, ihn je wieder darüber zu befra-
gen, oder ihn daran zu erinnern, weshalb ich
und mein älteſter Sohn, deſſen Leben er rettete,
meinen, daß er vielleicht in ſeinem Geſchäfte
unglücklich geweſen iſt.“

„Aber hat er keine Verwandte oder Be-
kannte?“

Das Geſicht der freundlichen Hauswirthin
nahm plötzlich einen ernſten Ausdruck an, und
ſie erwiederte: „Ach nein, das iſt es gerade,
woher die Traurigkeit des alten Herrn zuweilen
kömmt. Er kann auf die rührendſte Weiſe
ſtundenlang mitten in der Nacht von ſeiner
Frau und ſeinen Kindern ſprechen, welche
langſt todt ſind. Und es dann mit anzuſehen,
wie hart er gegen ſich ſelbſt in ſeiner Lebens-
weiſe iſt, wahrend er doch meint, daß fur An-
dere Nichts zu gut ſeyn könne, wahrlich, das
macht mich ganz aärgerlich; aber er geht ſeinen
eignen Weg und ſagt, Alles ſey fur ihn gut
genug.“

Es iſt wohl unnöthig, zu ſagen, daß mei-
ner Frau und mir das Wohlergehen dieſes
merkwürdigen und excentriſchen alten Mannes,
welcher auf ſo ſonderbare Weiſe unſer Haus-
genoſſe geworden war, nur zu ſehr am Herzen
lag, als daß wir nicht den kurzen einzelnen
Zugen aus ſeinem Leben, welche uns Madame
Smith mittheilte, mit vielem Intereſſe hätten
zuhören ſollen.

Da die gutgeſinnte Hauswirthin ihren
Miethsmann gern ſehen zu wollen ſchien, ſo
fuhrte ich ſie ſogleich in ſein Zimmer. Als ich
die Thür öffnete, merkte ich an ſeinem ſchweren
und muhſamen Athmen, daß er ſchlief, und
winkte der Madame Smith, leiſe zu gehen,
während ich das Licht, welches ich in der Hand
hielt, bedeckte, ſo daß die Strahlen deſſelben
ſeinen Schlummer nicht ſtörten. Auf den ein-
gefallenen Wangen meines Kranken ruhte,
wie ich bemerkte, als ich mich einen Augenblick
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über das Bett beugte, eine Todtenblaſſe, welche
mit den wenigen grauen Haaren, die auf ſein
tief gefurchtes Antlitz herabfielen, ihm ein ei-
genthümlichehrwürdiges Anſehn verlieh. Doch
war an einem leichten krampfartigen Zucken
der Zuge und dann und wann einem halb hoör-
baren Murmeln bei dem ſchweren Athem leicht
genug zu bemerken, daß der alte Herr ſich in
einem bedeutend ſtarken ſteberhaften Zuſtande
befand, und daß ſein Schlaf, weit entfernt,
Ruhe zu ſeyn, nur eine Fortſetzung dauernder
Bekummerniß war.

Jch fürchtete hauptſächlich die Stärke des
Fiebers, das ſich ſo deutlich an meinem Kran-
ken zeigte, und ich hatte gerade dieſe Bemerkung
Madame Smith zugeflüſtert, als er einen Seuf-
zer ausſtieß, welchem ein halb hörbarer Laut
folgte, als wenn er im Schlafe ſprache. Um
ihn nicht zu wecken, hatte ich gerade meiner
liebreichen Geſäahrtin gewinkt, mir aus dem
Zimmer zu folgen, als der Schlummernde mit
einer Stimme, deren hohler und halberſtickter
Ton aus dem Jnnern ſeiner Bruſt hervorzu-
kommen ſchien, rief:

„Gütiger Gott! wann wird mir vergeben
werden!““

Es war etwas ſo feierliches in dieſem Aus-
ruf, daß ich tief davon ergriffen wurde, als
ich leiſe die Thüre ſchloß.

So iſt er,“ ſagte Madame Smith, als
ich ſie hinunterfuührte. „Wenn man Herrn
Benfſield zu Zeiten reden hörte, ſo ſollte man
glauben, er ſey ein ſehr böſer Mann geweſen,
da es doch ganz unmöglich iſt, daß ſolch ein
guter Mann jemals etwas Böſes gethan habe.

Drei Monate verfloſſen, ehe eine vollkom-
mene Heilung des Beinbruchs möglich war.
Während dieſer Zeit hatte ich manche Veran-
laſſung, den Charakter des Mannes kennen zu
lernen, deſſen ausgebreitete Kenntniſſe und
hohe Bildung ſeiner chriſtlichen Menſchenliebe
und Humanität gleichkamen. Bei manchen
Unterhaltungen, die ich mit ihm fuhrte, fand
meine frühere Meinung Beſtätigung, daß mein
Patient von der Erinnerung irgend einer ju-
gendlichen Unbeſonnenheit oder Schuld beun-
ruhigt werde, die, ſo ſchien es mir, ſein zu
empfindſames Gemüth glaube, daß ſie ſelbſt
nicht in jener Welt, wo doch die Qual des
Bööſen aufhört, und die Müden der Ruhe ſich
erfreuen, gebüßt werden könne. Jch würde

jetzt bei hundert Handlungen, die aus dem
reinſten Wohlwollen herfloſſen, der Vertraute
des alten gütigen Herrn. Ein zweiter Howard,
fand ich, daß er ſich angelegen ſeyn ließ, Un-
glückliche und Bekümmerte zu tröſten.

„Thu' Gutes im Stillen, daß die
Welt es nicht ſieht.“

(Fortſetzung folgt.)

Treffliche Antwort. Man fragte
einſt den Weltweiſen Epictet: Auf welche
Weiſe man wohl ſeinen Feinden Kummer ma
chen könnte Und er antwortete: „„„Wenn
man ſich recht befleißigt, das Beſte und Rühm-
lichſte vorzunehmen!“

Den t ſches L.ie d.Mel. Wo Kraft und Muth in dentſcher Seele flammen.
Horſt du, mein Volk, das Brauſen deiner Eichen,
Erregt vom Sturm, der rings Gewitter droht
Horſt du die Stimme, die aus ihren Zweigen
Ertont mit ernſtem heiligen Gebot:

Rings lodern Zwietrachtsflammen,
Halt feſt, mein Volk, zuſammen;
Vom Belt zur Etſch, vom Haff bis uber'n Rhein,
Sollſt du ein Volk eintracht'ger Bruder ſeyn!

Wir hören ſie und reichen rings die Hände
Den Brudern dar, im ganzen deutſchen Land;
Daß Keiner ab ſich von der Eiche wende,
Knupft Alle, Alle jetzt ein heilig Band!

Rings lodern Zwietrachtsflammen,
Wir halten feſt zuſammen;
Vom Belt zur Etſch, vom Haff bis uüber'n Rhein,
Woll'n wir ein Volk eintraächt'ger Bruder ſeyn!

Verſchloſſen halten Herzen wir und Sinnen
Dem Schmeichelton, den uns der Franke beut,
Der um ein Stück des Eichhains zu gewinnen,
Der Zwicetracht Samen neidiſch auf ihn ſtreut.

Doch, lodern Zwietrachtsflammen,
Wir halten feſt zuſammen;
Vom Belt zur Etſch, vom Haff bis über'n Rhein,
Woll'n wir ein Volk eiutraächt'ger Bruder ſeyn!

Und wagt's ein Feind, ein Blattlein nur zu knicken,
Dann Brüder raſch das treue Schwert zur Hand;
Für Einen Alle! feſt vor unſern Blicken
Steh' unſer Hort, das eine Vaterland!

Rings lodern Zwietrachtsflammen,
Wir halten feſt zuſammen
Vom Belt zur Etſch, vom Haff bis uüber'n Rhein,
Woll'n wir ein Volk eintracht'ger Brüder ſeyn!

Und hoört ein Deutſcher dieſes Lied erklingen,
Der- reiche froh zum Bunde uns die Hand;
Und laß mit uns den Ruf zum Himmel dringen
Wir ſtehn vereint fürs eine Vaterland.

Rings lodern Zwietrachtsflammen,
Wir halten feſt zuſammen
Vom Belt zur Etſch, vom Haff bis uüber'n Rhein,
Woll'n wir ein Volk einträcht'ger Brüder ſeyn!
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Logogryph.Ich bin ein gar gefährlich Thier,
Drum, Wandrer, hüte dich vor mir.
Stellſt du das e Zeichen oben hin
So bin ich eine Schaar mit wildem Sinn,

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Traumbild.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Volckmann.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem herrſchaftl, Bedienten

Albrecht ein Sohn
Stadt. Geboren: dem Lohgerbermeiſter Meyer

eine Tochter dem Schneidermeiſter Holzhauer eine Toch-
ter; dem Braugehuülfen Colditz eine Tochter (posth.);
einer ledigen Perſon eine Tochter; einer ledigen Perſon
ein Sohn. Getrauet: der Maurergeſell Weber
mit J. Ch. Nitzſche von hier der Schutzverwandte und
Chirurg Beer mit Jgfr. L. E. B. Brand aus Eiſenberg.
Geſtorben: die Ehefran des Glaſermeiſter Reim, im

26. Jahre der Einwohner Eichler, im 82. Jahre die
hinterl. Wittwe des Tuchmachermeiſter Huthel, im
68. Jahre; der hinterl. einzige Sohn des Galanteriear
beiter Thiele, 1 Jahr alt ein unehel. Sohn, 1 Jahr alt.

Neumarkt. Geboren: dem Nachb. und Einw.
Weidling in Venenien ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner Al-
brecht ein Sohn. Geſtorben: die Ehefrau des
Hausbeſitzer Weidner, 65 Jahr alt.

Kirchennachr. von Lützen: im November,-
Geboren: dem Kurſchnermſtr. Frauenheim eine

Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter; dem Hand
arbeiter Sack eine Tochter dem Handarbeiter Blumen-
tritt ein Sohn (todtgeb.); einer ledigen Perſon eine
Tochter. Getrauet: der Pachtwirth Seidel mit
Pauline Erneſtine Mannsfeld von Eisdorf; der Fleiſcher
meiſter Hofer mit Jgfr. Emilie Fortſch von hier der
Muſikus und Thürmer Clemens mit Wilhelmine Rich-
ter von hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des
Sattlermſtr. und Rathskammerer Huthſchreiter, 68 Jahr
3 Mon. 3 Woch. alt; der jungſte Sohn des Schneider
meiſter Kaſtner, 5 Jahr 7 Mon. 14 Tage alt; der jüngſte
Sohn des Schuhmachermſtr. Engler, 1 Jahr 95 Mon.
alt die einzige Tochter des Schloſſermſtr. Küchler, 1 Jahr
1 Mon, alt; die Ehefrau des Handarbeiter Blumentritt,
31 Jahr alt die verwittw. Horn geſchiedene Theilich,
51 Jahr alt die hinterl. Wittwe des Einwohner Kar
nig, 61 Jahr 9 Mon. alt die Ehefrau des Einwohner
Gutjahr, 39 Jahr alt.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats November.

thl. g. pf. thl. (3. p. thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 1(20 8) Wicken Scheffell 1 10 Butter Pfund 7 6
Roggen 1 6 10] Kartoffeln 16 Brod 10Gerſte 23 81 Rindfleiſch Pfund 3 2 Semmel 7 Loth 3 Ot. 6
Hafer 15 10] Kalbfleiſch S 1 11 Branntwein Ort. 5
Hirſe Schöpſenfl. 3 BierErbſen 1 20 Schweinefft. 3 6) Heu Centner 1Linſen Speck 6 31 Stroh Schock 6 10

Bekanntmachungen.
(1295) Bekanntmachung. Der nachſtehende, ſchon in den zuletzt vergangenen

Jahren zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Beſchluß der hieſigen Materialwaaren und
Tabakshandler:

1) Alle Weihnachts Geſchenke der Materialwaaren und Tabakshandler an ihre Ab-
käufer, deren Dienſtboten und an andere zum Einkaufe oder zur Abholung der
Waaren beauftragte Perſonen, es mögen dieſe Geſchenke in Gelde, in Waaren oder
in andern Gegenſtänden beſtehen, ſind und bleiben abgeſchafft. Auch iſt es nicht
geſtattet, Waaren unter dem Einkaufspreiſe zu verabreichen.

2) Jeder, welcher dieſem Uebereinkommen entgegenhandelt, unterwirft ſich und zwar
für jeden einzelnen Contraventionsfall einer Conventionalſtrafe von 10 Thalern.

3) Jeder Principal iſt für die Uebertretungsfälle ſeiner Ehefrau und Kinder und der
bei ihm in Dienſten oder in der Lehre ſtehenden Perſonen verantvwortlich.
4) Der Denunciant, welcher eine Uebertretung dieſes Beſchluſſes durch glaubwürdige
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Zeugen nachzuweiſen vermag, erhält die Hälfte jener Strafe mit 5 Thalern. Die
andere Hälfte iſt der hieſigen Armenkaſſe uüberwieſen worden,

wird hierdurch wiederholt bekannt gemacht, mit dem Bemerken, daß diejenigen, welche
Weihnachts- Geſchenke verlangen ſollten, zur Verantwortung und Beſtrafung werden ge
zogen werden. Merſeburg, den 4. December 1840.

Der h a g ſt r g t.
(1290) Bekanntmachung. Es iſt eine große eiſerne Kette angeblich gefunden

und von uns vorlaufig in Beſchlag genommen worden. Der Eigenthümer wird aufge-
fordert, ſich im hieſigen Polizei- Bureau ſchleunigſt zu melden.

Merſeburg, den 27. November 1840.

D e r M a g i ſt e r a t.
(1289) Vermiethung der Hauptwache. Das Lokal der hieſigen Hauptwache

ſoll mit Vorbehalt der Auswahl und unter mehreren anderen Bedingungen vom 1. Ja-
nuar 1841 ab, anderweit vermiethet werden.

Der Termin zur Abgabe der Gebote iſt
Montag, den 14. December d. J., Vormittags 11 Uhr,

in der Expedition der unterzeichneten Behörde angeſetzt.
Merfeburg, den 5. December 1840.

Den r. Mag t ſt rig t.
(1313) Holz- Verkauf. Jn der Kommunalanpflanzung am Zſcherbener Harken ſollen

Sonnabend den 12. December, Nachmittags 3 Uhr,
ungefähr 10 Stück ausgegangene Obſtbäume öffentlich verkauft werden.

Merſeburg, den 7. December 1840.

Der m a g a ſt r. a t
(1296) Getreide-Verkguf. Von der diesjährigen Zinsgetreide- Erſchuüttung liegen

jetzt circa zum Verkauf bereit
1) auf dem Rentamtsboden zu Merſeburg,

730 Schfl. Weizen, 700 Schfl. Gerſte, 1340 Schfl. Hafer
2) auf dem Rentamtsboden zu Lützen,

116 Schfl. Weizen, 315 Schfl. Roggen, 712 Schfl. Hafer, 3 Schfl. Erbſen.
Kaufluſtige werden eingeladen,

den 19. December, Sonnabends, Vormittags 10 Uhr,
in der hieſigen Rentamts- Expedition ſich einzufinden und ihre Gebote abzugeben.

Merſeburg, den 5. December 1840.

Königliches Rentamt.
(1303) Anction. Jm Auftrag des hieſigen Königl. Land und Stadtgerichts ſol-

len vom Unterzeichneten
den 23. December d. J., Vormittags 9 Uhr, hierſelbſt auf dem Rathhauſe,
mehrere im Wege der Execution abgepfandete Gegenſtände, als: eine 8 Tage gehende
Reiſeuhr, Spiegel und Commoden, gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden ver
kauft werden. Merſeburg, den 7. December 1840.

Der hierzu verordnete Auctions-Commiſſar Nagel.
(14291) Hans- Verkauf. Veraänderungshalber ſteht in der Gotthardtsſtraße Nr. 140.

(einer der Hanptſtraßen), neben dem Herrn Kaufmann Klingebeil und Herrn Engelhardt
belegenes, faſt zu allen Geſchäften geeignetes Wohnhaus worin 7 Stuben, Kammern,
Böden, Ställe, ein Laden und ein Keller befindlich, nebſt einem großen Hofraum und
einem Brunnen, auf

den 26. December d. J., Nachmittags 2 Uhr,
in ſelbigem Hauſe bei dem Horndrechslermſtr. Herrn Stephan aus freier Hand zu ver-

5 rn

e

e

-—27z

t

e

S

d J

z

m

4

z



390
kaufen. Kaufliebhabern ſteht es frei, das Haus durch Herrn Stephan zu jeder Zeit in
Augenſchein zu nehmen auch kann der Handel vor dem Termine bei Chriſtian Friedrich
Buchmann in Freyburg an der Unſtrut abgeſchloſſen werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 30. November 1840.

(1310) Torf- Verkauf. Bei den Kohlenwerken des Ritterguts Doöllnitz, ſind zum
bevorſtehenden Winter abermals ſehr große Vorräthe von trocknen Braunkohlenſteinen,
von bekannter Güte und Größe vorhanden. Der Preis fur jetzt iſt

100 Stück große Doppelziegel 10 Sgr. 8 Pf.,
100 Stück dergleichen einfache Ziegel 5 Sgr. 4 Pf.,

exclusive Ladegeld.

(1304) Verkauf. Da ich in 14 Tagen Merſeburg verlaſſen werde, ſo wünſche
ich, meine noch wenig gebrauchten Meubles, namentlich Sopha, Tiſche, Stuhle, Schranke,
Spiegel, Commoden, Bettſtellen und dergleichen, welche täglich von 10 bis 4 Uhr in mei-
ner Wohnung (ehemals v. Kroſigkſche Curie 1 Treppe hoch) in Augenſchein genommen
werden können, aus freier Hand zu verkaufen.

v. Ditfurth, O. L. G. Aſſeſſor.
(1286) Verkanf. Ein ſehr guter zweiſpanniger Kutſchwagen, in vier noch neuen

Federn hängend, ganz und halb verdeckt zu Fahren, wird billig verkauft durch den Schul
meiſter L. Schirmer in Pobles bei Lützen.

(1288) Holz- Auction. RKünftigen
14. December c. Vormittags 10 Uhr,

ſollen in dem Tragarther Rittergutsholze eine Parthie eichene Stucken, Klafterholz, After-
ſchlag und Wurzeln im Wege des Meiſtgebots gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Tragarth, den 5. December 1840. Chriſtoph Wittig, Ortsrichter.
(1312) Logis-Vermiethung. Einige kleine Logis mit oder ohne Möbels, kon

nen ſogleich bezogen werden. Das Nähere iſt zu erfahren bei Madame Kupfer auf
dem Brühl Nr. 340.

(1297) wohnungs-Veraänderung. Einem hochverehrlichen Publikum hiermit
die ergebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr in der Breitegaſſe beim Tiſchlermſtr. Kiesling,
ſondern in der Johannisgaſſe beim Hrn. Weißgerbermſtr. Hildebrandt wohne; zugleich
bittend, das mir bisher geſchenkte gütige Zutrauen auch fernerhin zu Theil werden zu laſſen.

Merſeburg, den 7. December 1840.
Hebamme A. Doroth. Fritzſche, verw. gew. Grenzaufſeh. Klein.

(1306) EKmpfehlung. Von jetzt an werden Rohrſtühle und Sophas zum billigſten
Preiſe von mir gefertigt, und zwar die Rohrſitze von ordinairer à 5 Sgr., mittlerer
à 6 Sgr. und feinerer Sorte à 7 Sgr. geflochten.

e Stuhlmacher Eberding, Johannisgaſſe Nr. 39.
(1308) Empfehlung. Nachſtehende in ihren Wirkungen ganz ausgezeichnete Ar-

tikel, erlaubt ſich Endesgenannter, bei dem ſich für Merſeburg das einzige Commiſſions-
Lager befindet, hiermit zu empfehlen:

Erprobte Haar-Tinctur,ſicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen,
gebleichten und hochblonden Haaren, in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben,
und dabei das Wachsethum der Haare zu befördern. Unterſucht und genehmigt von der
Medicinal- Behörde zu Berlin, München und Dresden.

Preis pro Flacon 1 Thlr. 8 gr.,

C
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bei Abnahme in größern Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. Proben von der vor
züglichen Wirkung dieſer Tinctur liegen zur beliebigen Anſicht bereit.

Aromatisches Rräuteröl,
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt fur ganz kahle Stellen, welches
unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher
angeprieſenen und oft uber 1 Thlr. koſtende Mittel dieſer Art. Das Flacon von derſel-
ben Große koſtet 12 gr.

Zahnperlen,ſicheres Mittel, den Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von
Doctor Ramcois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris.

Preis pro Schnur 1 Thlr.
Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer

Perlen eingegangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen.
Zeugniß. Jch hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche

Periode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit
bei meinem jungſten Söhnchen entgegen, da wendete ich die vom Herrn
Doctor Ramcois empfohlenen Zahnperlen an, und mein Kind hat auf die
leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode uberſtanden und befindet ſich
geſund und wohl.

Erbgericht Muldau. Johann Gotth. Freyer, Erb- und Lehnrichter.
Franz Schwarz am Markt „Stadt Berlin.“

(1307) Empfehlung. Feinſten Spirit., die 180 Ort. zu 90 Tralles 38 Thlr.,
das Quart 6 Sgr. 8 Pf. empfiehlt

Franz Schwarz am Markt „Stadt Berlin.“
(1301) Empfehlung. So eben erhielt ich die erſte Sendung extrafein Lünebur-

ger Flachs.
Merſeburg, den 7. December 1840. Kaufmann Ludwig Rudow.

(1305) rn pfehlnng- etGustav Küchenmeister
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß er ſich von heute an mit aller Malerei auf Por-
zelain und in Oel, ſo wie mit jeder andern Malerei beſchaäftigt, auch werden alte Ge-
malde wieder reſtaurirt, und bittet deshalb um viele gütige Auftrage, indem er ſchnelle
Beförderung und die billigſten Preiſe verſpricht. Seine Wohnung iſt in der Saalgaſſe
Nr. 410. bei der Wittwe Pilz.

Merſeburg, den 6. December 1840.
(1315) Empfehlung. Einem hochgeehrteſten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich

mit meinem bekannten Mehlhandel auch den Verkauf des ſo beliebt gewordenen amerikaniſchen
Cylinder-Weizenmehl verbunden habe, und ſolches nach dem Gewicht im Ganzen und einzel-
nen zu billigem Preiſe ablaſſe. wilhelm Wiemann in der Breitegaſſe Nr. 420.

(1311) Handlungs- Anzeige. Die beſten neuen engl. Voll- Heringe offerire in
e n halben Tonnen mit 123 Thlr., in Schocken und im einzeln verhältnißmäßig
eben ſo billig.Hierbei Perſichere wiederholt, daß alle in d. Bl. ausgebotenen Material- Waaren

und zwar in vorzuüglichſter Qualität bei mir nie theurer aber wohl ſehr oft
billiger verkauft werden, da ich meine Beziehungen aus erſter Hand in ziemlich großen
Quantums mit möglichſter Difficilité beſorge und mit ſehr kleinen Nutzen an meine geehr-
ten Abnehmer abgebe.

Merſeburg, den 6. December 1840. Otto pPeckolt am Markt.
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(1300) Empfehlung. Eine reichliche Auswahl von ſchönen Boas, Krauſen,

Muffen in großen und kleinen Formaten, ſo wie auch alle andere Gattungen von Rauch-
waaren zu reellen Preiſen empfiehlt beſtens

B. Feldrapp, am Eingange der Oelgrube.

(4309) Die Conditorei von A. H. Heyne
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Weihnachten, mit friſchen geſchmackvollen Marzipan,
Naturell-Confect, ſo wie mit geringern Sorten zum Ausſchmuücken der Chriſtbäume; fer-
ner auch mit verſchiedenen Sorten von Honig und Lebkuchen, bei denen der übliche Ra-
batt, auf einen Thlr. baar 12 gr. gegeben wird. Zugleich empfehle ich mich mit allen
Arten von Torten und Aufſaätzen, genueſ. Citronat und eingemachten Pomeranzenſchalen.
Auch ermangle ich nicht, ein Hochverehrtes Publikum um recht zahlreiche Beſtellungen zu
meinen beliebten Weihnachtsſtollen einzuladen.

Merſeburg, den 6. December 1840.

(1298) Das Uhrenlager von Franz Jlm
in Merſeburg

empfiehlt auch zu dieſem Feſte eine ſchöne Auswahl jeder Gattung und Größe von Uhren.
Bei reeller Bedienung die allerbilligſten Preiſe.

(1293) Die Cigarren- Fabrikvon J. G. Steegner, Rittergaſſe Nr. 165.,
empfiehlt einem geehrten Publikum ihr wohl aſſortirtes Cigarren -Lager, als: feinſte Ca-
bannos Nr. I., dito Nr. II., Varinas, Braſil., Domingo, Portorico Nr. I., dito Nr. II.
Cuba, Mariland.

Durch vortheilhafte Einkäufe iſt dieſelbe in den Stand geſetzt, die billigſten Preiſe
zu ſtellen. Diverſe Sorten Rauchtabak ſind ebenfalls zu jeder Zeit vorrathig.

(1287) Empfehlung. Dem heutigen Stuck des Merſeburger Blat-
tes habe ich das neueſte Verzeichniß meiner Wein- Preiſe beifuügen laſſen.
Jch bitte ſolches einer geneigten Beachtung zu wurdigen, und mich darauf
mit fortgeſetztem geneigten Vertrauen zu beehren.

Halle, den 6. December 1840. G. Rawald,
Wein Handlung en gros et en (etail,

Neue Promenade Nr. 1486.
(1314) Anzeige. Das ſo beliebte Lauchſtädter Lagerbier ſchenke ich von jetzt ab

vom Faſſe, weshalb ich um recht zahlreichen Zuſpruch ergebenſt bitte.
Merſeburg, den 5. December 1840. G. Backhaus, Rathskellerwirth.
(1294) Geſuch. Einer geſunden Amme, die nach einigen Wochen ihren Dienſt an

treten kann, wird gutes Unterkodgmen nachgewieſen bei

Merſeburg, den 7. December 1840. Dr. v. Baſedow.
(1299) Verloren wurde am 30. v. M. auf der Chauſſee zwiſchen hier und Lauch

ſtadt eine goldene Tuchnadel mit Granaten. Wer dieſelbe an Herrn Gaſtgeb. Julien
im goldenen Arm zu Merſeburg abliefert, empfängt eine dem Werth der Nadel ange-
meſſene Belohnung.

(1302) Concert Anzeige. Sonntag den 13. December Concert im Bürgergarten
Salon, wo auch die Schlittenfahrt von Mozart und das Rheinlied, componirt von Rei-
ßiger zur Auffuührung kommt. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun
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